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tur scl1r hilfreich sein, besonders wenn s ie von jernandem gemacht 
wird. der weiß. wie n1nn nüt den1 Systen1 der Akupunktur eine 
Balance der Eie111entc herstell t. Auch eine Veränderung der Er­
nälu·ung (tnehr schweres Essen, Getreide und Fleisch) kann zur 
Erdw1g beitragen. Suche Dir Aktivitäten, die Dich langsamer ma­
chen und runterbringen. 
Diese Erfahrungen können manchmal ungewöhnlic,h kraftvoll wer­
den. Da gab es einen Karate-Schüler, der hat bei einem Retreat in 
unserem Zentrum in Massachusetts drei Monate gesessen. Er war 
einer dieser übereifrigen jungen spirituellen Männer, und an ir­
gendeinem Punkt während des Retreats hatte er beschlossen, er 

. würde schlichtweg alles tun, um erleuchtet zu werden. Entgegen 

.,;' 

unseren Anweisungen saß er ohne sich zu bewegen von einem 
·- Morgen an den ganzen Tag und die darauffolgende Nacht hin­
,~ durch. Am nächsten Morgen stand er auf und kam nach vierund-

. - "' 
zwanzig~tündigem Sitze» in die Speisehalle. ~~ ... ~~ l~"'' _ f~Yj:"'.~/ 

Er hatte während des Sitzens Gefühle von Feuer und intensivem 
Schmerz ausgehaiten. Wenn man das tut, wird das Bewußtsein 
irgendwann von seiner Identifikation mit dem physischen Körper 

'f abgesprengt. Der Schmerz, das Feuer, die Hitze oder was auch 
t immer werden so kraftvoll, daß das Bewußtsein aus dem Körper 

hinauskatapultiert wird. E s gibt sehr viele sanftere Arten, Außer­
körper-Erfahrungen zu machen, aber für ihn kam es sehr abrup_t 
und er kam stark energiegeladen zurück . Und initten in der Spe~­
sehalle ist er völlig ausgeflippt; es war eine temporäre Kundalini: 
Psychose. Er fing an zu schreien und ging mit dem dreifachen des 
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• . • • . , ~ • • • • • . .. . .. " 1 ~ ,cn..; c: 11cn aufsue:f!, d ie v0n so , tl l i\h dild f tnn ~c n~ihcl Pr\, 1„ 
'-- • "~ 0 H t: n \.\, arcn und von dieser Art von l:ncrr rc 11 bcn\ .il ttgt \\ urc kn. 

Nachden1 er hcp.l~nncn h a l l c. t ,1nt·_ 1 11 tn,t< hen. " ~H!h.' er: ... Jch 
.. ~Jnut~ j(dcn , ·nn l ·,ud1 an und :-.c_hc n1 d l( nur Furt· K i\rn.·, . 

1 !'!\. ' · · • · F..'r , '-nnc em 
für reden ~Hh.:h 1)(1'-'h t' llll' gan/l' Kette von fruhercn Jnk.trn t .. , . . . . ., tfln . .,n, ... 
Er kl~r~ in "~111cn1 Bc r l'H.:h ,·on Bewußt"ein. in den e r d<sdurch 
ct'lan!.! l war. d~tß er ~c1ncn Körper so sehr strapa.1.icn h~iHe. ,\ h..:r 

~-r konnte ütx~rhaupt nicht ~ti Jb it,cn oder foku~~icrcn. und er harte 
~rarkc Angst vor der Erregung und d~n1 manisch~n Zu\tand. in 
dcrn er sich befand. Es war so, ab ob er vorübergehend \ crrückt 
ccworden ,väre. 
\\'as wir 1n it ihm gemacht haben? \Yir ließen ihn joggen. dn er " 
ohnehin Sportler war. Wjr ließen ihn zehn Meilen an1-Tag rennen. 
morgens und na.chmittags. Wir änderten seine En1ährung: alte 
anderen aßen vegetarisch, aber für ihn besorgten wir Han1burgcr-; \-- e );;f.. 
und Hackbraten. Wir ließen jhn oft baden und duschen. Er mußte 
laufen, arbeiten und später den Garten Uf!lgraben. Nach ungefähr 
drei Tagen kam er wieder runter. Seine Erfahrungen mögen Z\ \ ar 
echte spirituelle und übersinnliche Öffnungen gewesen sein. aber 
er konnte sie nicht integrieren, da sie nicht auf natürl iche und 
au~gewogene Weise herbeigeführt worden waren. 
An bestim1nten Punkten der Meditationspraxis können Zustände 
cnt~tehen, die Psychosen ähneln. Wir haben in den letzten Z \\ ölf 
fahren Tausende von Leuten bei unseren Retreats gehabt. Davon 
~: auen ungefähr ein Dutzend psychotische Ausbrüche. Dan1ntcr 
•;•~rr~n üb . G . k l \ • ,
1
_ : · crw1egend Menschen, die bereits wegen e1 stes ·ranl\.11~1-

~n •n <-ta( ·· \ !' l ' i. ( h · '. ionarer Behand1ung gewesen waren. 1e t„ L t' Uk' ~ l t~ 
l . ,Jf)ij t JI} f • • '1 i' 'i,m\ , _ .ma 111 der Psychiatrie waren, ko1nn1en. lllll die 1' ~( Ha• 
n;u

11
t axi\ zu machen, und stellen dann !Cst, daß sie ihre sogt> 
Ltn p ... y ·h . . . ·t \Piritu ~lf. c ot_1schcn Erfahrungen ,viederhnlc11. l)~ts 1st 1n c er 
c cn Praxi~ fast zwingl;nd, da das , was uns am meisten angst 
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i et( -~ »ucnKe Jerzr 010,~ nLl:1.u. du c 111c;; u .w1\:-H1.utc;;u<-<-. '-'l.~••"'n ~t-.u ~~ l. •. 
, ..;> d . t,._') d D. . J ""'-\ t )( .., 1 l . Wenn \\dr still wer cn. 1st~ J a. 1e meisten Leute sind . y , 
t c ~ ~ Lr1 oe · die veraaneenen Tratnnas itn Rah1nen der Sicherh ~n der 1

1 
• . j . ~.,:) . "'t- ' e ... , . ea u 

i " .1.. Aus~ewogenheit des Retreats w1ederzuerleben. Die Med· .nd 1 i E $, 'l;;t~ , b ... . . .. d ß . . . ltation : 
~ $' .i.l<~~~ gibt ihnen so:"1el Unte~stutzu•~~' a. s1~ sich ennnern und die o"? 
t der An~st wieder beruhren konnen und dann sehen daß e ·} \-<,.'1'~- . e· . . . , . . . . . , es auch 
i '\ '- nur e.1n Tetl des Geistes 1st. Aber bei e1n1gen wenigen Mens h 
i t., "°'tttV\ . . . d' p h . d k . . c en t _ kann dtc Mcd1tatlon 1e _ syc ose wie er a t1v1eren, und da 
1 Werde'n sie ~us dem Körper katapultiert und können nicht me~ 
I n911nal 1~~ag1eren. . . . . . 
1 . Ein Schuler hatte so starke auditive und visuelle Halluzmationen J daß er keine Pause einlegen konnte, um zu essen oder mit jeman: 
f dein zu reden. Andere Fälle zeichneten sich durch Schlaflosigkeit, 
.j: •. Besessenheit un~ vers~hiedene ~rten von P_aranoia ~der Angst aus. 

Zwar werden die ·n1e1sten Schuler ermutigt, zu sitzen und ihre 
j Erfahrungen zu durchleben, aber in diesen wenigen Extremfällen 
i „ haben wir versucht, sie zu beruhigen oder zu erden und den Prozeß 
'
1 zu verlangsan1en. Wenn das nicht geholfen hat, hat ein befreunde-

ter Psychiater ihnen schwache Dosierungen von Tranquilizem. ver­
. schrieben, um sie runterzuholen. Im Grunde haben wir die Medi­

kation nur deswegen benutzt, um die Betroffenen wieder zur Erde 
-zurückzuholen, weil wir keine Einrichtung haben, an der wir am-

. bulant mit ihnen hätten weiterarbeiten können. . . 
A . 

Der Psychiater Roger Walsh beschreibt in einem Artikel, wie er 
mehrere Leute bei . verschiedenen buddhistischen und hinduisti­
schen Retreats; darunter einem, bei dem Ram Dass lehrte, behan­
delt hat. Der Ram Dass-Retreat war der ·erste, bei dem Walsh 

.. · ··. · jemanden ausflippen sah, und er sagte: »Prima, jetzt werde i~h zu 
.:::::· ·.·_> ,.: J .. sehen kriegen, wie Ram Dass auf spirituelle Weise mit ei~em 

·· ·· , . Psychotiker umgeht«. So wie Walsh die Geschichte erzählt, bn111te 
i ,· und tobte dieser junge Mann herum und Ram Dass tat, was er 

'·· · · • beru-• k?nnte, sang rhythmisch, versuchte ihn zu zentrieren und zu rnan 
,. ,, . •• h1gen'. D~ begann der Mann. gewalttätig zu w~rden, und ~~. An 

:~'·r:'.":..})·.; .. versuchte, 1~~ festzuhalten, biß er Ram Dass 1n den Mag •st 
~ .. ;·., ... ••··.•·· ·d ·Punk · f R · · · ·1· · Genug 1 · ·i)tt:.·if .. :~!1,l. . . t. ne. am Dass nach einem Tranqu1 1z~ - . 

. "V~l!(i~J:::;.•C.A A~h, •·. ~ .L:: ~. ~~t ( ; 1,\, ~:: . ~ -~~~e~ 



.. JcOID~i;v- ,. Und die Leute, die dort überhaup~oam..., ...... ,,.-ll 1'.0pf Verlore~ anoen. . . ehesten M . . geg O chten, waren die Angestellten _ Arzte Kr edita-
non b. raubeiter Männer und Frauen, die ihre eig' ankenpfleger, 
S zialar ' . . . enen S Pannu 

.. · 
0 

.. ste in Bezug auf die Schwiengkeiten der p . ngen ,1nd Ang . . . atienten hatt 
LJJ" d Ebene derer, die Patienten sind versucht . en. Auf er . ' man nicht Me . . zu lehren, sondern sie dazu zu brinoen daß . ' -dirauon . . . . o ' sie aufhören . ·tzen für sie 1st es eine sinnvolle Meditation im G zu s1 · b .. hr d. H·· , arten zu 

be·te· n die Erde zu eru en, 1e ande zu gebrauchen y ar 1 ' . . . , oga zu 
machen, zurück ~ den ~~rper zu ~om~en, all die körperlichen 
Aktivitäten auszuuben,.d1e ihren Geist wieder auf die Erde.bringen. 
Bei der Meditation versuchen wir nicht, eine Außerkörper-Erfah­
rung zu produzieren, sondern vielmehr, Menschen zu einer Erfah- . 
rung zu verhelfen, bei der sie ganz im Körper sind. 

.. Es gibt in der Tradition des Zen einen klaren Text über medita- 1 
tions-induzierte Psychosen, der sich in dem Buch The Tiger' s Cave 
findet. Erzählt wird darin die Geschichte des berühmtesten japa- ,. 
nischen Zen-Meisters mit dem Namen Hakuin. Er begab sich auf 

. . den Weg der Praxis und hatte nach anstrengenden Bemühungen 
· unter der Anleitung eines großen Zen-Meisters schon im Alter von 
.. · dreißig Jahren eine Erleuchtungs-Erfahrung. Monatelang lebte er 

· · mit tiefer Freude und einem Gefühl von Frieden in der Stille des 
· ... ·Waldes.Aber bald daruf stellte er fest daß die Harmonie nachge­> lassen hatte. »Aktivität und Stille. 1ch war nicht mehr frei, etwas 
·•;. ~Cll oder es zu lassen. Ich dachte: >Ich werde mich kü~ 
. !ldei-mmeine Praxis stürzen und mein Leben darangeben.< Mit 

enZähnen und glühenden Augen versuchte ich, 
t von Gedanken und Schlaflosigkeit zu 

. . . ' . 

·~· WUrde schlimmer. Sein Mund brannte, seine .· 
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Bei der Meditation versuchen wir nicht, eine Außerkörper-Erfah­
rung zu produzieren, sondern vielmehr, Menschen zu einer Erfah­
rung zu verhelfen, bei der sie ganz im Körper sind. 
Es gibt in der Tradition des Zen einen klaren Text über medita­
tions-induzierte Psychosen, der sich in dem Buch The Tiger' s Cave 
findet. Erzählt wird darin die Geschichte des berühmtesten japa­
nischen Zen-Meisters mit dem Namen Hakuin. Er begab sich auf 
den Weg der Praxis und hatte nach anstrengenden Bemühungen 
unter der Anleitung eines großen Zen-Meisters schon im Alter von 
dreißig Jahren eine Erleuchtungs-Erfahrung. Monatelang lebte er 
mit tiefer Freude und einem Gefühl von Frieden in der Stille des 

Waldes. Aber bald daruf stellte er fest, daß die Harmonie nachge­
lassen hatte. »Aktivität und Stille. Ich war nicht mehr frei, etwas 

anzufangen oder es zu lassen. Ich dachte: >Ich werde mich kühn 

wieder in meine Praxis stürzen und mein Leben darangeben.< Mit 

zusammengebissenen Zähnen und glühenden Augen versuchte ich~ 

mich von dieser neuen Flut von Gedanken und Schlaflosigkeit zu 
befreien.« 
Aber umsonst. Es wurde schlimmer. Sein Mund brannte, seine 
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., 1atte, . .
1 

. . _ . ~- #' l sich zu B t;.111;:; ll , E,' '' b - ~ - --- -- · . . - - . . - -- - .. .----... ~u--ov .. 13r~~ 

[

~_._~_;:,:.· _ den besten Zen-Meistern und He1 ern seiner Zeit Rat, aber niem~n2f~-_., ··::rt.; 

konnte ihn1 he lfen. . . 
t)ü• Schl ieß) ich sagte jen1 and: »Wir ~aben von_ e1n~m alten taoistischen 

t. w~tv-l"- E. •ed ler in den Bergen gchort, der v1el le1cht das Gehei·m . 
t· " u1s 1 _ . . _ . n1s 
-~ . r,t.,.,, ;~ "'kennt, wie Deine Med1tatton geheilt werden kann.<< Er stieg auf 

.. •· (c.bn r den Berg, um den Einsied~er zu bes~chen, ~er z_~erst nicht mit ihrn 
· : 1-'<·;.:.,u-reden w~llt~- Also setzte sich Haku'.n vor die Hohle_und bli_eb don, 
~ bis der Einsiedler erkannte, daß er ein ernsthafter Monch mit einem 

: 3 t ~j ~ wirklichen Problem war. Schließlich sprach der Einsiedler mit ihm 
· : g ft ·z., 4 ( und fragte ihn nach seinem Problem. Hakuin beschrieb die Schwie-

i ~f- rigkeiten, die er erfahren hatte. 
·. ~ ~ Der Einsiedler gab ihm eine Reihe von Unterweisungen, die in 

[ '; 10(,ul J diesem Text umrissen sind. Es handelt sich dabei im wesentlichen 
um zwei Aspekte des Erdens und Ausbalancier_ep.s der inneren 

- · - ----~ Energie. Bei einem wird die Aufmerksamkeit vorn obersten Cha-
kra, wo sie verloren geht und aus dem Körper austritt, in den Bauch 
hinuntergezogen. Dabei werden der Bauch und eine bestimmte 
Atmung benutzt, um die Energie im physischen Körper zu erden. 
Zweitens gab der Einsiedler Hakuin eine Reihe von Visualisatio­
ne)l, die auf dem inneren Tao-Yoga beruhen, um eine ausgewogene 
Energiequelle zu schaffen und diese durch den ganzen Körper 
zirkulieren zu lassen. Nach diesen Übungen und einigen anderen. 

die der Einsiedler ihm auf gab, hat Hakuin nicht nur sein Gleich­
gewicht wiedergefunden, sondern sogar eine tiefere Ebene von 

S-'-i."'--f,u,, '1 ~ ~ Erleuchtung erlangt. Er wurde ein großer Lehrer der besonders 
1,,-t,¼,,,,<-,l . geschickt mit Menschen umgehen konnte,d ie b: i ihrer Medita-
<;~4.1 tionspraxis Schwierigkeiten hatten. h 

V\\L -J ~IN'\ Also gibt es diese Schwierigkeiten nicht erst seit gesten1. Vieltne r 
gibt es Schilderungen davon wie Yogis ihnen beoegnen, aus allen 

• ' . 0 -- · Ge-
Zeiten und großen Methoden der Meditationspraxis. Uin ein 
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~ ;:>:.:;;u Konzentration« genannt wird . Zugangs- Kon1.entration beze-ich~et 
die Phase , in der inan Zug ang zu tiefe ren Berei chen von Einsicht 
hat. An diesc,11 Punk.1 knnn nwn das Bewußtsein auch in di e 
Bereiche der Versenkung h.is zu de r Ehcnc..dc" ko, mischeo Be­
wußtseins lci1cn. l)icsc ,lhyanas ode r Ehcncn von Versenkung 
beginnen dort. wo de r;, Geist von Licht und Verzückung erfüllt wird 
und die n1eisren Gedanken und äußeren Wahmehrnungen aufhö­
ren. Man kann sie dadurch betreten , daß man den Fokus ganz auf 
liebende Güte ausrichtet, sich auf eine Farbe konzentriert, ein 
bestirnmtes Mantra oder eine Visualisation benutzt oder mit dem 
Atem arbeitet. Die Pfade und Übungen, die zu diesen höheren 
z uständen von Konzentration führen, sind sehr gut in dem buddhi­
stischenJext 1'he Path oiPurification beschrieben. Im allgemei­
nen sind diese Ebenen für vielbeschäftigtelM:enschen des Westens 
nicht einfach zu erreichen, aber Leute, denen es leicht fällt, sich 
zu konzentrieren, können in wenigen Wochen intensiver Praxis 
dorthin gelangen. Eine der Schwierigkeiten, die im Zusammen­
hang mit diesen Zuständen aufkommt, ist die, daß der Geist zwar 
sehr still und friedvoll wird, daß es aber wenig Veranlassung für 
Einsicht gibt. Sich so vollkommen zu konzentrieren, bringt die 
Ängste und Sorgen zu einem vorübergehenden Verschwinden und 
unterdrückt die Sorgen und Pläne, aber wenn wir aus diesem 
Zustand des Friedens zurückkehren, sind die Schwierigkeiten so­
fort wieder zur Stelle. 
Der Buddha hat daher geraten, einen bestimmten Grad von Kon­
zentration herzustellen und ihn dann nicht dazu zu benutzen~ vor­
übergehenden Frieden zu finden, sondern dazu, _lg>rper und Geist 
g~ zu untersuchen. Man erreicht die Ebene von Zugangs- Kon­
~:ntration, die durch große Stabilität gekennzeichnet ist, einen 
sicheren Gejst und sehr wenige Gedanken. An diesetn Punkt iSt 
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verwiITt und verstört, kommen aber weiterhin ganz gut . 
liehen Leben zurecht. Sie brauchen nicht mehr als die 

1
~ aH_täg_ 

Informationen, gelegentliche unterstützende Gespräche nchtig~n 
gutes Umfeld für ihre spirituelle Praxis. uoct ein 
Sind gute unterstützende Systeme verfügbar, kann man unt .. 
stigen Umständen auch mit Erfahrungen umgehen, die f~~ gun_ 
Menschen in der Krise ohne diese Hilfe eine zu große Her~r den 
derung darstellen würden. Wenn der Prozeß jedoch überwäl; sfor-

w-:."~~ wird und das alltägliche Leben behindert, muß man spezifis~gheend 

therapeutische Maßnahmen ergreifen. Zwar erf ordem viele re 
Einschätzungen und Vorgehensweisen, die wir im folgenden T der 
beschreiben, therapeutische Erfahrung, aber die grundlegen;xt 
Regeln und Strategien werden sich für jeden als hilfreich erwe· en 1sen der den Wunsch hat zu helfen. ' 
Die erste und wichtigste Aufgabe für jemanden, der mit Mensch 
in der Krise arbeitet, ist die, eine offene und vertrauensvolle B:~ 
ziehung herzustellen. Diese Art von Rapport wird schon zu Beginn 
dazu beitragen, daß man eine so ehrliche und genaue Beschreibun 
dessen bekommt, was geschieht, wie sie der Betroffene unte~ 
diesen Umständen nur geben kann. Später, in der eigentlichen 
Psychothera_pie wird Vertrauen der entscheidend~ .. Faktor sein. 
Zusätzlich zu den üblichen Eigenschaften, die vertrauensbildend 
wirken, also etwa echter menschlicher Anteilnahme, persönli­
cher Integrität und grundlegender Ehrlichkeit, sind unbedingt 
solide Kenntnisse ungewöhnlicher Zustände von Bewußtsein aus 
eigener Erfahrung und der Arbeit mit anderen erforderlich. Der 
Mensch in der Krise ist sehr empfindsam und wird sofort er­
kennen, ob der Ansatz seines Helfers auf echtem mitfühlenden 
Verständnis oder auf einer professionellen Routine beruht, die 
dem medizinischen Modell entstammt. Genaue Kenntnisse der 
Kartographie ungewöhnlicher Zustände können bei dem Prozeß 
eine große Hilfe sein. 
Im nächsten Schritt muß der Helfer entscheiden, ob es in diesem 
speziellen Fall richtig ist, die Strategien der transpersonalen Psy­
chotherapie anzuwenden, oder ob konventionelle medizinische Be­
handlung angesagt ist. Für diese Entscheidung ist eine gründliche 
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fY-VT- a M.--eilSCUvlJ UJJ.U O '-'.u.a.vu ,, ..._,.._.._IA.l.U \.Ul.E,.:)- '-'LU\\ UCUr Lel-
Einstell~g ;s dinot notwendig, daß der Mensch in der Krise für 

)} Jen-Es 15t un e offen ist, daß das Problem in seiner Psyche liegt, 
~ die Vor~tell~~jiziert und jedem und allen in der Welt die Schuld 

~~ daß er ruc~t p en Schwierigkeiten zuschiebt. Und er muß natürlich . ene1gen 
~ an s~in . ... . eh kraftvollen E1fahrungen zu stellen. 
„ b reit sein, 51 · b · 11 d 'V"l e die therapeutische Arbe it eg1nnt, so ten er Helfer 

~

.r. \Venn dMann sch in der Krise gewisse gemeinsame Grundkonzepte d der en . . . . . . . . 
1 

un 
5

. 
01

üssen sich e1n1g sein, daß die Schw1engke1ten mcht 

J 
habe?· ie •onen einer Krankheit sind , sondern eines heilenden und Manif es ran . ,' , ati\ren Prozesses. Sie nehn1en alle die auftauchenden Er-t uans1om1 . . v aen _ seien sie biographisch , pennatal oder transpersonal -
fahfUD= ale Bestandteile der Psyche an. Sie müssen sich einig sein, als nonn . h 1 . h . b hl aß der zusr.and per se nicht pat o og1sc 1st, o wo er unter 
d -·L- 1

1
·chen Leben5bedingungen äußerst unpassend und unbe­crewornu 

= uem sein kann. Die Konfrontation n1it solchen unge\vöhnlichen 
:rfahrungen muß, so gut es geht, auf S ituationen beschränkt blei­
ben. in denen sie keine Problen1c schaffen, und in denen es Un-
terstützung gibt. 
Die bewußte Welt der Konscns„Rcalitiit und die archetypische 
WeJt des Unbewußten stellen beide authcntischr und not\vendige 
Aspekte dcrn1enschlichcn Psyche dar. Sie crgtinzon einander, aber 
eshandell sich um zwei get rennfc und Sl'hr verschiedene Bereiche, 
die man nicht verwechseln f-tOlltc. Es isl wichtig, sie beide anzuer­
kennen und ihre jewei ligen Bediirfnissc genau zu unterscheiden 
und unter angc1ncsscncn U111stU11dc11 zu respektieren. Auf sie beide 
zugleich reagieren zu woJJcn, ist jedoch verwirrend ~nd kann der 
~irksamkeit des alltHgl ichen Jiandelns abträglich sein. 
Dieses allgemeine Vcr.ständnis des Prozesses führt zu einer Kom-
bination von 2 · 1 · S . . we1 a tcmat,ven trateg1en. In der ersten Kategone 
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• , ~ •IJl:SU sind. 
g zu den sanften Techni~en, die ~.en transfo~1ativen Prioy.cß ur.ucr"' stützen und beschleunigen, gehoren verschiedene ~ nen \' On 1\1 ... ditation, Bewegungs-Meditation, ~li~isches ~ingen in d:r Gruppe und andere Fonnen von spmtuellen Prakuk.en. Ein rJtr. ka]erer Ansatz besteht darin, Situationen zu schaffen. in d\!n „
1

. 
man, vorzugsweise mjt Musik, in sich hineingehen und allen a::; :-1 
tauchenden Emotionen und körperlichen Energien durch Weinen 
Schreien, Zittern oder Bewegung des ganzen Körpers Ausdrucl 
verleihen und damit der natürlichen Bahn des Prozesses folgen kann. Auch die Arbeit mit Träumen, Ausdruckstanz, Zeichnen und 
Malen oder ein Tagebuch können dazu beitragen, die inneren 
Erfahrungen zu assimilieren. Diese beunruhigenden emotionalen 
und physischen Energien können auch durch verschiedene körper­
liche Aktivitäten wie Schwimmen, Joggen und harte Arbeit auf­
gelöst werden. 
Bei den unterstützenden Strategien ist die nächste Option die sy­
stematische Arbeit mit einem geschulten Therapeuten, entweder 
allein oder in einer Gruppe. Die humanistische und die transper­
sonale Psychologie haben verschiedene Ansätze entwickelt, die 
bei spirituellen Krisen nützlich sein können. Dazu gehören neben 
anderen die aktiven _1Il!aginationen ven Jung, Fritz Perls Gestalt-

t--- _ praxis, Assagiolis Psychosynthese, Dora Kalffs Sandspieltherapie 
und diverse Neo-Reichianische Richtungen. Da die Erfahrungen 
oft einen wichtigen psychosomatischen Anteil haben, sollte gute 
Körperarbeit ein integraler Bestandteil eines umfassenden Zu­
gangs zu spirituellen Krisen sein. Hier sollte auch die Akupunktur 
erwähnt werden. Sie kann auf sehr wirksame Weise Enenrie-o 
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zu respektieren, 1nren natUrllchen Lauf zu unterstüt-prozesse . ven d ganze Spektrum der menschlichen Erfahrung ein-und as · . zen. . h der perinatalen und transpersonalen Bereiche anzuer-
schließbc d anzunehmen. Der Therapeut muß natürlich für die 
kennen

11
unoi·mension offen sein und erkennen, daß sie ein wich-

iritue e · s~ T .1 des Lebens ist. Wenn das fehlt, wrrd der therapeutische 
uger ßei hräg und unbeholfen sein und seine Ziele nicht erreichen Proze sc 
k··nnen. . 0

. h ben eine Technik der Selbsterfahrung entwickelt, die all die 
Wir a nannten Kriterien erfüllt. Dieser Ansatz, der unter dem 
oben ge b . b k . k b. . k . en Holotrope Atemar e1t e annt 1st, om rmert ontrolher-
Na~unen, evokative Musik und fokussierte Körperarbeit. Er kann 
~e: Psyche aktivieren und wichtiges unbewußtes Material ins Be-
1081sein heben, wodurch es für die notwendige therapeutische 

~beit zugänglich wird. In Situationen wie spirituellen Krisen, wo 
das Unbewußte bereits aktiv ist, kann diese Technik den Prozeß 
unterstützen und beschleunigen. Eine ausführlichere Diskussion 
dieser Methode würde den Rahmen dieses Buches sprengen; all 
ihre verschiedenen Aspekte sind ausführlich in Stanislav Grofs 
Buch Das Abenteuer der Selbstentdeckung beschrieben. 
Besondere Situationen im eigenen Leben zu schaffen, in denen es 
möglich ist, sich dem auftauchenden unbewußten Material zu stel­
len und es zu verarbeiten, trägt dazu bei, den Rest des Tages von 
ungebetenen Auftritten seiner beunruhigenden Elemente freizu­
stellen. Dazu bedarf es eines Platzes, an dem man diese auftau- · 
chenden Emotionen zum Ausdruck bringen kann, wenn nötig auch 
lautstark. Sollten die Umstände einen solchen Ansatz nicht zulas­
sen, oder wenn man sich dringenden praktischen Aufgaben wid­
men muß, kann man auf die Techniken der zweiten Kategorie 



den Strategien zurückkehren, da Ausclrucksarbeit den Proz -8·<-\;n, 

'b e Unct seine erfolgreiche Heilung vorantre1 t. 
Wenn man den Prozeß verlangsamen will, sollte man VOrüb 

d. · d 11 F erge, 
hend jede Art von Me 1tat1~n u~ a e ormen von spirituellen 
Praktiken auf geben. Auch eme Anderung der Ernährung ist . 
allgemeinen sehr wirksam. D~r We~hse! von le~chter vegetarisc~: 
Kost zu schwererem Essen emschheß!1ch Fleisch, Käse und Ge, 
tränken mit Honig und Zucker kann emen sehr erdenden Einf1 ß 
haben. Auch ein wannes Bad oder einfache Haus- odef Garten u 
beit können hilfreich sein. Falls es einem gelungen ist, Siiu~tionar, . . en 
auszumachen, die den Prozeß zu akt1v1eren scheinen, sollte man 
ihnen in dieser Zeit ausweichen, wenn das möglich ist. Für manche 
Leute könnten das etwa komplexe soziale Situationen oder Gegen­
den mit vielen, dicht gedrängten Menschen sein, für andere laute 
Musik und die geräuschvolle Atmosphäre größerer Städte oder 
sogar eine bestimmte Art von Vibration wie das Dröhnen der 
Turbinen in einem Düsenflugzeug. Unter besonders fordernden 
Bedingungen kann sogar die gelegentliche Einnahme eines leich­
ten Tranquilizers nötig sein. 
An dieser Stelle scheint ein Wort der Vorsicht geboten und ange­
messen. Menschen in spirituellen Krisen stellen manchmal fest 

' daß der regelmäßige Konsum von Alkohol und Sedativa die Er-
fahrungen handhabbarer macht, weil der Prozeß dadurch verlang­
samt und schwierige physische und emotionale Symptome unter­
drückt werden. Aber Menschen mit einem nicht-identifizierten 
Problem chemischer Abhängigkeit unterliegen der großen Gefahr, 
süchtig zu werden. Aus diesem Grund muß man diese Mittel mit 
äußerster Vorsicht einsetzen. Und allein die Tatsache, daß der Arzt 
einem diese Medikamente verschrieben hat, macht sie noch nicht 
sicherer als wenn man sie sich selbst besorgt hätte. 
Die Situation ist wesentlich komplizierter, wenn die Krise extrem 
wird und der Betroffene selbstzerstörerische Tendenzen entwik-



kelt, oder wenn der Umgang .t ·run 
er auf gebracht laut od ;rn 1 dad~rch erschwert wird, daß 

solchen Umständen k er au_ andere WeISe sc~wierig ist. Unter 

d 
.[: ann die psychotherapeutische Arbeit nur 

arm 1ortgesetzt werden w d . . 
.. , enn run um die Uhr .ein Betreuer zur 

V_erf'.ugung steht. Unglückseligerweise gibt es nur sehr wenige 

Ei~chtungen, die 24 Stunden am Tag Hilfe anbieten und nicht 

routinemäßig unterdrückende Medikation anwenden. 

Dem Aufbau solcher Zentren stehen derzeit viele Hindernisse im 

Weg. Einige sind politischer oder ökonomischer Art, manche ha­

ben mit juristischen Tatbeständen zu tun und wieder andere mit 

der mangelnden Flexibilität der Krankenversicherungen. Bis sol­

che Einrichtungen geschaffen und verfügbar sind, wird es schwie­

rig sein, Menschen in akuten spirituellen Krisen mit neuen Ansät­

zen zu begegnen. Solange werden sie die Wahl zwischen Hospi­

talisierung mit traditionellen unterdrückenden Therapien einerseits 

und verschiedenen ad-hoc-Improvisationen und Kompromissen 

andererseits haben. All den Schwierigkeiten und Hindernissen zum · 

Trotz ist das Schaffen solcher Zentren daher eine absolut notwen­

dige Bedingung für die erfolgreiche Behandlung akuter psycho-

spiritueller Krisen. 

I 
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